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VORWORT

Einmal angenommen, da kommt einer zu Ihnen 
und sagt: »Nun erklär mir doch mal, worum es in 
eurem Glauben eigentlich geht! Aber sag es so, dass 
ich es verstehen kann ..., und rede nicht lange he-
rum, sag das Wichtigste, sag es kurz und bündig!«  

Was würden Sie ihm antworten? 

Und angenommen, Sie würden sich dann selbst 
fragen, was am christlichen Glauben das Wich-
tigste ist, vor allem was das Praktische betrifft, al-
so die christliche Art, mit dem Leben umzugehen 
– denn das ist es, was Ihr Zeitgenosse wissen will. 
Wie würden Sie es auf den Punkt bringen, für sich 
selbst und dann auch für ihn?  

Ein paar Anregungen dazu fi nden Sie in diesem 
Buch. 

Karmel Birkenwerder,
im »Jahr des Glaubens« 2012/13

P. Reinhard Körner OCD
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Es gibt vielerlei Weisen, das Leben zu leben. 
Eine ist die christliche. Worin besteht sie? 
Das fragt nicht nur der  »suchende Mensch«, 

der vor der Fülle spiritueller Wege steht, die ihm 
die verschiedensten Religionen und Weltanschau-
ungen anbieten. Diese Frage stellt sich heute auch 
vielen Christen selbst. Ihnen drängt sie sich allein 
schon aus innerkirchlichen Gründen auf. 

Da ist zum einen die verwirrende Erfahrung, dass 
die Glaubensauffassungen – und damit verbunden 
die spirituellen Akzente für die Lebensgestaltung – 
unter den Gläubigen wie unter den Glaubensver-
kündern sehr unterschiedlich sind, auch innerhalb 
derselben Konfession. Das macht es einem Chris-
ten, der mehr sucht als Traditionspfl ege und religi-
öse Umrahmung des Lebens, schwer, herauszufi n-
den, was wirklich christlich ist. 

Hinzu kommt, dass die Liturgie- und Verkün-
digungssprache vielleicht nicht (mehr) die seine ist 
und das Kirchendeutsch ihn rätseln lässt, was mit 
den Worten, die er hört und liest, überhaupt ge-
meint ist. Mehr noch: Die Glaubenslehren sind in 
den gängigen Formulierungen nicht nur schwer 
verständlich, manches davon fordert auch zum 
Widerspruch heraus. 

Zudem erscheint das Gesamtkonzept des 
christlichen Glaubens in seinen vielen Einzelheiten 
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und Verästelungen als so kompliziert – im Kate-
chismus der Katholischen Kirche umfasst es 2.865 
durchnummerierte Lehrinhalte –, dass manch ei-
ner sich fragt, ob dieser Glaube für eine spirituel-
le, also bewusste und sinnorientierte Lebensgestal-
tung überhaupt noch brauchbar sei; und manch ei-
ner hat sich die Antwort längst gegeben ...
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Das Evangelium auf den Punkt bringen

Was ist das »Unterscheidend-Christliche« unter den 
vielen Angeboten spiritueller Lebensgestaltung? 
Und was ist das »Entscheidend-Christliche« in der 
christlichen Spiritualität – was macht die christ-
liche Art, das Leben zu leben, im Kern eigentlich 
aus? 

Ich möchte diesen Fragen einmal nachgehen. Doch 
– nicht, dass ich sie beantworten will! Ich möchte 
die Leserinnen und Leser vielmehr dazu anregen, 
sie sich selbst zu beantworten. Und sie sich so zu 
beantworten, dass die Antwort in Kopf und Herz 
bleiben kann und sie daran ihr Leben ausrichten 
können. 

Bei diesem Vorhaben leitet mich ein Bildmo-
tiv, das in den Ostkirchen sehr bekannt und auf 
unzähligen Ikonen dargestellt ist: Es zeigt Jesus, 
der in der einen Hand ein Buch hält und mit der 
anderen Hand eine Geste macht, die von den Ken-
nern der Ikonensymbolik als Segensgeste oder als 
Geste des lehrenden Christus gedeutet wird. 

Besonders beeindruckend für mich ist eine Ikone, 
die aus dem 16. Jahrhundert stammt. Sie hängt in 

Christ sein auf den Punkt IT 14.indd   13Christ sein auf den Punkt IT 14.indd   13 28.01.2014   14:23:0128.01.2014   14:23:01



14  |

der Kirche des Katharinenklosters am Mosesberg 
im Sinai. Auf dieser Ikone ist das Buch aufgeschla-
gen. Zu sehen ist in biblischem Griechisch die Stel-
le aus dem Johannesevangelium, an der es heißt: 
»Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, 
wird nicht in der Finsternis umhergehen, sondern 
wird das Licht des Lebens haben.« (Joh  8,12)

Und auffallend ist hier die Fingerhaltung der 
segnenden oder lehrenden Hand. Es ist, als ha-
be Jesus etwas ganz Kleines zwischen Finger und 
Daumen: ein Saatkorn vielleicht, oder das Senf-
korn, »das kleinste von allen Samenkörnern«, viel-
leicht auch die »kostbare Perle« – Sinnbilder für 
das Gottesreich, von denen er in seinen Gleichnis-
sen spricht (siehe v. a. Mk 4, Mt 13 und Lk 13). 

Bilder sagen mehr als Worte, echte Kunst-
werke auch mehr, als der Künstler selbst zum Aus-
druck bringen wollte. Ich persönlich jedenfalls hat-
te beim Betrachten dieser Ikone von Anfang an 
den Eindruck, als wollte der Ikonenmaler Jesus 
sagen lassen: All das, was in diesem dicken Buch 
steht, all das kannst du so klein auf den Punkt brin-
gen. Erst wenn du den Kern meines Evangeliums, 
die Mitte meiner Botschaft von Gott und vom Le-
ben erkannt und dir bewusst gemacht hast, wirst 
du – von diesem kleinen Kern her – all das ver-
stehen können, was in den biblischen Schriften 
über mich geschrieben steht; und von diesem Kern 
her wirst du dein Leben, auch dein konkretes Le-
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ben, gestalten können. Du wirst dann »nicht mehr 
in der Finsternis umhergehen, sondern wirst das 
Licht des Lebens haben«. 

Schon oft habe ich die Ikone mit dieser Deutung 
den Teilnehmern an meinen Exerzitienkursen 
und Bibelseminaren zur stillen Betrachtung in die 
Hand gegeben. Ich bitte sie dann immer, doch ein-
mal mit wenigen Worten – eigenen Worten – zu-
sammenzufassen, was sie – sie selbst – in der der-
zeitigen Situation ihres Lebens für den Kern des 
Evangeliums halten und was, auf den Punkt ge-
bracht, für sie die christliche Art, das Leben zu le-
ben, ausmacht. Dazu möchte ich auch in diesem 
Buch anregen. 
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Bekenntnisformeln in der frühen Kirche 

Das Evangelium auf den Punkt bringen, das hat 
Tradition im Christentum. Schon Paulus kennt 
kurze Sätze – die sogenannten »Bekenntnisfor-
meln« –, mit denen bereits Christen vor ihm das 
Evangelium und ihren Glauben an Jesus Christus 
zusammengefasst hatten. 

Gleich zwei solcher Formeln auf einmal zi-
tiert er in seinem Brief an die Römer, und offen-
sichtlich setzt er dabei voraus, dass sie den Adres-
saten bekannt sind: »Wenn du mit deinem Mund 
bekennst: Jesus ist der Herr und in deinem Herzen 
glaubst: Gott hat ihn von den Toten auferweckt, so 
wirst du gerettet werden.« (Röm 10,9)

Betrachten wir beide Formeln einmal etwas näher:

Jesus ist der Herr: Mit diesem Satz war für einen 
Christen in Rom, wo der Kaiser den Anspruch er-
hob, der göttliche Herr über Leben und Tod zu 
sein, so gut wie alles gesagt: Nicht dem Kaiser, son-
dern Jesus gehört mein Leben; Christ sein heißt für 
mich, mit diesem Jesus durchs Leben zu gehen! – 
Von ähnlicher Bedeutung muss für Christen, die 
einer jüdischen Gemeinde entstammten, der Aus-
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druck Jesus Christus gewesen sein. Uns erscheint 
er wie ein Name, doch für griechisch-sprachige 
Christen war er ein kleiner Satz, eine Formel, die 
bedeutete: Jesus ist der Christus (= der Messias). Ich 
warte auf keinen Messias mehr, konnten sie sich 
damit sagen; in Jesus habe ich ihn gefunden! An 
ihm, an dem, was er gesagt und vorgelebt hat, ori-
entiere ich mein Leben. 

Und mit der Formel Gott hat ihn (Jesus) von 
den Toten erweckt oder Jesus, den er (Gott) von den 
Toten erweckt hat, die sich nicht nur bei Paulus, 
sondern mehrfach auch in der Apostelgeschich-
te wiederfi ndet, konnten sich Judenchristen wie 
Heidenchristen einen Kern-Gedanken ihres Glau-
bens bewusst halten: Jesus lebt und ist uns nahe, 
und sein Gott ist ein Gott, der auch uns im Ster-
ben nicht ins Nichts fallen lassen wird! Wir leben 
nicht einem Ende, sondern einem großen Ziel ent-
gegen ...

Solche kurz und prägnant formulierten Sätze be-
anspruchten nicht, den Gesamtinhalt des Glau-
bens auszusagen. Aber sie enthielten das zu dieser 
Zeit und für diese Menschen entscheidend Wichti-
ge. An solchen Kern-Sätzen – selbst formuliert, aus 
dem Herzen heraus – konnten sie sich festhalten. 
Daran konnten sie – und andere mit ihnen – ihr 
Leben ausrichten.
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Zu den Bekenntnisformeln der ersten Christenge-
nerationen zählt auch die Wendung: der Gott und 
Vater Jesu Christi, wobei für »Vater« in der aramä-
ischen Sprache der palästinensischen Christen das 
Wort »abba« stand. Mit dieser Formel, von Paulus 
und seinem Schülerkreis ebenfalls aufgegriffen und 
zitiert (2 Kor 1,3; Eph 1,17; Kol 3,17), konnte sich 
damals jeder Christ vergegenwärtigen, dass der all-
gemeine Begriff »Gott« mehr meint als den »Gott 
der Gerechtigkeit« oder gar nur ein letztes philoso-
phisches Prinzip. 

Das Wort abba kann überdies als »Bekennt-
nisformel« im Munde Jesu selbst betrachtet wer-
den: In diesem einen Wort bündelt sich seine gan-
ze Gottesverkündigung, seine Frohbotschaft vom 
Gott der absoluten, weit mehr als nur »gerechten« 
Liebe. 

Auch der Satz: Das Reich Gottes ist nahe/ist herbeige-
kommen, der mehrfach in den drei ersten Evangeli-
en überliefert wird (Mk 1,15; Mt 4,17; Lk 21,31), 
dürfte bereits von Jesus selbst formuliert und wie 
ein Kern-Satz wiederholt worden sein. Mit diesem 
Kern-Satz seiner Botschaft sandte er auch die Jün-
ger aus (Mt 10,7; Lk 10,9/11). 

Noch ein Beispiel: Im Ersten Johannesbrief, ver-
fasst in der dritten/vierten Christengeneration, 
heißt es kurz und bündig: Gott ist Liebe. Gleich 
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zwei Mal (1 Joh 4,8 und 16) und wie um die Ad-
ressaten daran zu erinnern, hat ihn der Autor nie-
dergeschrieben, was darauf schließen lässt, dass es 
sich auch hierbei um eine bereits bekannte, fest ge-
prägte Glaubensformel handelte. In diesem klei-
nen Satz, so Benedikt XVI. in seiner ersten Enzy-
klika, »ist die Mitte des christlichen Glaubens, das 
christliche Gottesbild und auch das daraus folgen-
de Bild des Menschen und seines Weges in einzig-
artiger Klarheit ausgesprochen«.1

Später wird man in den frühchristlichen Ge-
meinden das »Unterscheidend-« und das »Ent-
scheidend-Christliche« in weitere kurze Glaubens-
formeln fassen, vor allem für die Taufbewerber. 
Daraus wurden dann im 2. und 3. Jahrhundert, 
von Gemeinde zu Gemeinde noch unterschiedlich, 
die ersten längeren Glaubensbekenntnisse gebildet, 
bis schließlich im 4. und 5. Jahrhundert die beiden 
noch heute bedeutungsvollen »Glaubenssymbo-
la« der Christenheit entstehen, das Große (Nicäno-
Konstantinopolitanische) und das Kleine (Aposto-
lische) Credo. 

Beide Bekenntnistexte wurden allerdings nicht 
mehr von den Gläubigen in den Gemeinden, son-
dern von den Bischöfen und Theologen für die Ge-
meinden formuliert. Damit bricht die Tradition, 
den Glauben mit eigenen Worten auf den Punkt zu 
bringen, für Jahrhunderte ab. Das Prinzip der Kür-
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ze, der Verständlichkeit und der Prägnanz wird ver-
lassen. Immerhin aber ist gerade an diesen beiden 
Texten noch zu erkennen, dass sie den Kern, das 
»Herzstück« des christlichen Glaubens zum Aus-
druck bringen wollten – nämlich die Dreieinigkeit 
Gottes –, nicht, wie dann seit Beginn der Neuzeit 
die Katechismen, jedes Detail des Glaubens. Und 
sie sprechen, entgegen einer weit verbreiteten Auf-
fassung, nicht zuerst davon, was ein Christ glaubt, 
sondern wie ein Christ glaubt. Ihr Akzent liegt 
nicht auf der Glaubenslehre, sondern auf der Spi-
ritualität – sie bringen den Kern-Vollzug des Glau-
bens, die christliche Art zu leben, zum Ausdruck: 
»Credo in Deum ... (Ich glaube an Gott ...)« be-
deutete für die muttersprachlich lateinisch spre-
chenden Christen nicht »Ich glaube, dass es Gott 
gibt«, sondern »Ich gebe mein Herz hin zu Gott«. 
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 »Kurzformeln des Glaubens«

In den vergangenen Jahrzehnten ist das Bedürfnis 
nach kurzgefassten Kern-Sätzen christlichen Le-
bens wieder wach geworden. Gerade angesichts 
der Vielfalt der Daseinsdeutungen und Spirituali-
täten, aber auch angesichts der Probleme, in denen 
die Kirche der Gegenwart steckt, kommen wir oh-
ne eine Besinnung auf den Kern nicht mehr aus. 
Etwas »auf den Punkt bringen«, mit kurzen und 
möglichst verständlichen Worten, das schafft Klar-
heit. Mit klaren Gedanken kann man umgehen; sie 
sind lebenstauglich. Und wenn man den Kern vor 
Augen hat, hat man auch den Schlüssel zum Gan-
zen gefunden.

Es war vor allem Karl Rahner (1904–1984), der 
dieses Bedürfnis erkannte und sich dafür stark 
machte, dass ihm entsprochen werde. Seit 1964 
wies er wiederholt darauf hin, »daß – bei aller blei-
benden Gültigkeit der traditionellen Glaubens-
symbola – neue Kurzformeln des Glaubens ge-
funden werden müssen, soll die Verkündigung 
wirklich in der heutigen Zeit verstanden werden, 
in Kopf und Herz wirklich ankommen, und so ei-
gen werden, daß sie als lebendige Kraft sich be-
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wahrt und durchsetzt in und trotz der ›pluralisti-
schen‹ und nicht mehr adäquat synthetisierbaren 
Fülle dessen, was ein Mensch heute weiß«.2

Die drei »Kurzformeln des Glaubens«, die 
Karl Rahner damals selbst vorlegte,3 waren zwar al-
les andere als kurz, verständlich und in Kopf und 
Herz einprägbar, aber er gab zumindest den An-
stoß, dass sich auch andere Theologen um solche 
Kurzformulierungen bemühten. 

Auch Papst Paul VI. ließ sich dazu anregen. Im 
»Jahr des Glaubens« 1967/68 trug er ein Credo des 
Gottesvolkes vor,4 das Karl Rahners Anliegen Rech-
nung tragen wollte – jedoch ebenfalls mit mäßi-
gem Erfolg. »Nun ist sein Credo«, schrieb bald da-
rauf Karl Rahners Mitbruder, Roman Bleistein SJ,   
»sehr umfangreich ausgefallen und mutet einen an 
wie ein Museum der Wahrheiten.«5

Seit Mitte der 1970er Jahre ist es stiller geworden 
um die sogenannten »Kurzformeln des Glaubens«. 
Die damals erarbeiteten jedenfalls – unter anderem 
auch von namhaften Theologen wie Walter Kasper, 
Hans Küng, Wolfgang Nastainczyk und Roman 
Bleistein – hatten kaum die erhoffte Wirkung. 

Der Grund liegt wohl vor allem darin, dass 
wirklich aussagekräftige, tragfähige und für die 
persönliche Lebensgestaltung hilfreiche Kurzfor-
meln nur im eigenen Herzen gebildet werden kön-
nen. Sie lassen sich nicht verordnen. Werden sie 
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von anderen vorgegeben, müssen sie zumindest aus 
deren Herzen und dadurch wie aus dem eigenen 
Herzen kommen. 

Und sie müssen, so lehrt uns heute die Me-
dienpsychologie, wirklich kurz sein: Mehr als fünf/
sechs Wörter sind zu viel, um als Leit- und Kern-
Satz dienen zu können. Selbst die 140 Zeichen, 
die das Twittern erlaubt – ein Medium, dessen sich 
seit Benedikt XVI. sogar der Papst bedient –, sind, 
werden sie voll ausgeschöpft, zu viel; sie mögen ei-
ne Anregung in den Tag oder in die Woche hin-
ein geben, aber sie sind auch schnell wieder ver-
gessen. 

Die geistliche Tradition kennt solche Leit- und 
Kern-Sätze, die aus dem Herzen kommen und ins 
Herz eingehen können, durchaus. Sie fi nden sich, 
wie gesagt, schon in der Bibel, und sie fi nden sich 
im geistlichen Schrifttum aus den langen Jahrhun-
derten des Christentums, in Erfahrungsberichten, 
Briefen, Unterweisungen und Gebetstexten spiri-
tueller Menschen. Es kommt nur darauf an – heu-
te wohl dringender denn je –, sie zu entdecken und 
sie sich zu eigen zu machen, vor allem aber: es die-
sen Menschen gleichzutun. 
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